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Aus dem Basler Stadtbuch, 1935 – Auszugsansicht: Seite 212. 

Original: Ursi von Rotenfluh, eine alte Burggeschichte, von Pfr. Karl Brefin, 1880-1957:  

Aus der Zeitung „Volksstimme“ Sissach, 1934, Nr. 16 bis29 
 

Vorderseite:  

Farnsburg-Scherenschnitt und Zeichnung: Sigrid Graf-Erny, Rothenfluh, 2014. 
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Z U S A M M E N F A S S U N G 

Diese Zusammenfassung will den Roman von Pfarrer Karl Brefin in 

kürzester Form darstellen. 

Die Seitennummerierung, mit Seitenanfangtext, dazu  die  Zeilennum-

merierung ‚von Oben‘ oder ‚von Unten‘ wollen das Lesen der 

Bertholdr Mainzer Frakturschrift vereinfachen. 
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                                        Z U S A M M E N F A S S U N G 
 

Seite 1: Ursi von Rothenfluh 
Zeile von Oben: 20.: 

Vom Asphof zum Wischberg ?                 
Sie hatten nicht gemerkt, wie weit sie vom väterlichen Hof entfernt waren. 

 
Zeile von Oben: 22 

Ursi als „Mutter“ 
Erst neunezehnjährig, war sie den Geschwistern schon zur Mutter geworden. 
Die rechte Mutter lag schon seit drei Jahren auf dem Gottesacker von 
Geltrikingen (das heutige Gelterkinden).                             

 
Zeile 11 von Unten 

Ursi ist in einem  Walddickicht hängen geblieben. 
     
 Zeile 8 von Unten 

Das Gewitter 
Der erste Blitz war gefallen, und sachte begann aus der Ferne der Donner zu 
rollen. Eben hatte Ursi wieder die Kinder zu trösten versucht, da vernahm 
mann Männerstimmen. Augenblicklich verstummten die Kinder. Aus einiger 
Entfernung wurde gerufen: „Tut Hilfe not? Wo sind Kinder? Hier sind Knappen 
zur Hilfe bereit! Ruft um Hilfe!“ 

 
Zeile 2 von Unten 

Knappen, Vorstufe zum Ritter 
Page, Knappen, Ritter. Das war der Werdegang zum Ritter. In Alter von ca. 14 
Jahren wurden Knappen als werdenden Ritter ausgebildet und Knappen 
genannt.  
Die Knappen dienten und wohnten im Schloss Farnsburg, das im Jahr 1330, 
von Otto I. von Thierstein gebaut wurde. 

                                                            
 

Seite 2: vor Angst als vot Erstaunen... 
Zeile 8 von Oben 

Knappen und Schwert 
Knappen waren mit kurzen Schwerte bewaffnet. Damit zerschnitten sie das 
angebliche „Gestrüpp“ des tiefen Waldes. 

       
Zeile 11 von Oben 

Die Junker 
Die Junker, die Jungherren, die Knappen. 

       
Zeile 15 von Oben 

Kurze Schwerte 
Die Knappen verfügten über „kurze Schwerte“. Erst als Ritter bekamen sie das 
lange Schwert als Ausrüstung. 

 
Zeile 19 von Oben 

„Gelobt sei Marie“ 
Ursi war eine Katholikin. Die Reformation kam erst im Jahr 1525 
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Zeile 32 von Oben 

Dienstmann 
Ursis Vater war ein „Dienstmann“, im Dienste des Schlosses Farnsburg, unter 
dem Grafen Otto von Thierstein. 

 
Zeile 18 von Unten 
           Deutsche Knappen 

Kurt heisse er; Heinz sein Freund. Vom Rhein her stammten sie, aus 
deutschen Landen. 

 
Zeile 21 von Unten 
           Die Knappen 
           Im Verlauf des Gesprächs  erfuhr Ursi, dass ihr Geschützer und sein Kamerad  

noch drei Jahre lang Knappen auf der Farnsberg seien. Im Verlauf des 
nächsten Sommer seien die Lehrjahre beendet und sie zu „Rittern“  geschla-     
gen  werden sollten. 

 
Zeile 13 von Unten 
             Die ersten Liebesblicke 
             Jhre flammendschwarzen Augen, glänzend wie die Brombeeren ihres   
             Korbes, waren ebenso gespannt wie unschuldsvoll auf Kurt  gerichtet, so oft   
              er sich umkehrte und beim Ezählen sie ansah. 
 
                                                 Seite 4: Klaus keuchte... 
Zeile 28 von Oben 
           Karge, aber nette Mahlzeit 

Die Knappen werden im Hof von Ursis Vater reichlich bewirtet. Speck, Käse, 
Brot und Wein aus zinnernen Bechern 

 
Zeile 12 von Unten 

Der Leutpriester 
Einige Tage darauf begegnete Ursis Vater, als er eben vom Feld kam, an 
einem Kreuzweg nahe beim Dorf dem Leutpriester. 
Leutpriester: Lateinisch Plebanus (aus dem Volke), im Mittelalter der 
Geistliche, der an einer Pfarrkirche für den, wegen fehlender Weihe, wegen 
Pfründenhäufung oder aus anderen Gründen nicht amtierender Amtsinhaber 
die Seelsorge ausübte. 
Vielleicht Leutpriester von der Georgskirche von Nieder-Rothenfluh, oder 
Hentschicken. 

      
        Seite 7: Klaus! Die Mutter... 

Zeile 2 von Oben 
Messchor und Verliebtsein 
So viel auch im Dorf, auch im Messchor, dass Ursi in der letzten Zeit weniger 
munter war. 
Note: Die „Messe“ war Bestandteil der sonntäglichen Religionshandlungen. 
Bis ins Jahr 1525 war die Gegend um Rothenfluh katholisch. 
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Zeile 12 von Oben 

Welche Kirchenglocke ? 
Die Versperglocke begann im Kirchturm zu läuten. [...] Der Priester hatte die 
Mütze abgenommen und sagte in herzlichem Ton: „Ave Maria!“. 

       
Zeile 20 von Unten 

Dasselbe Bild der Zerstreuheit aber zeigte seit seiner Begegnung mit Ursi 
auch Kurt, der Knappe. Im Waffenüben, im Gespräch am Tisch auf der Burg, 
am Essen, in der Beachtung der Hofsitten gegenüber den Frauen, überall fiel 
Kurts Benehmen auf. 

     
                                                Seite 8: Kurt auf der Südostseite...  
Zeile 1 von Oben 

Der Hof an der südostseiten der Farnsburg 
...länger als irgendwo blieb Kurt auf der Südostseite stehen und sah 
schweigend über den Wald (Wischbergwald?) in der Richtung des Hofes 
(Asphof?). 

       
Zeile 14 von Oben 

Heinz, der Freund, versucht Kurt zu überzeugen 
„Unmöglich“ wiederholte offen und ehrlich Heinz. „Hier ist nur ein Weg 
möglich: Sofort abbrechen! Keinen Schritt mehr weiter! Nicht mehr daran 
denken! Das Mädchen ganz vergessen, Kurt !“. 

 
 
                                               Seite 10: wohl. Was Kurt wollte,... 
Zeilen 1-4 von Oben 

Kurts Ratschläge 
Kurt versuchte den Ratschlägen von Heinz zu folgen, um Ursi zu vergessen. 
Auf den Herbstausflüge durch die bunt werdenden Wälder und abgeernteten 
Felder nach der Nachbarsburgen Homburg oder nach der Frohburg war Kurt 
voll Lust und Leben... 

  

                    Seite 11: bewegen war... 
Zeile 6 von Oben 

Höfliche Versuche 
Kurt sagte zu Ursi: ...gerade zur Ritterin sei sie geschaffen. Zur Bäuerin sei sie 
eben nicht gemacht, dazu sei sie viel zu schwach gebaut 

 
 
Zeile 19 von Unten 

Das blaufarbenes Wams von Ritter Kurt 
Die Knappen Heinz und Kurt sind nun Ritter geworden. 

                                       
                                                Seite 12: Tief verschneit... 
Zeile 9 von Oben 

Weihnachten 
Am Hof von Vater Klaus war das Weihnachtschenken keine Gewohnheit. 
Speck, Käse, Wein, Äpfel und Nüsse waren alle Tage vorhanden; 
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Hier wird eine unvorstellbare Geschenkpackung aus dem Schloss Farnsburg 
sichtbar, welche sich auf fast zwei Seiten estreckt. 

 [...]        
Umso grösser die Überraschung am Weihnachtsmorgen, als Ursi ein grosses 
Packet vor der Türe findet. Hier den Inhalt: 
Kleinere und grösseren Puppen 
hölzerne Krieger 
Ritter 
Knappen bunt gekleidet 
ganz kleine niedlich verzierte Wägelchen, mit Leitschnürchen 
Verzierte Waffen 
Degen 
Schwerter 
eine Armbrust samt Bolzen 

 
Zeile 17 von Oben 
Für Ursi: 

Eine Kleidung so wie sie nur eine Burgfrau tragen kann 
ein Untermieder 
ein flachenes Hemd, mit reichen Fältchen 
das seidenbestickte Obermieder 
samtene Juppen 
einen langen Swanz 
ein Schleppgewand zum Tanz 
ein Surkot (?) 
ein Überrock mit Hermelinpelz gefüttert 
Halbschuhe mit bunter Seide bstickt 
ein Radmantel 
eine Mütze 
ein Pfauenhut für Festanzug, mit kleinen Glöckchen 
usw. 
usw. 

                            
                                       Seite 13: chen  mit vergoldeten... 

usw. 
usw. 
usw, 

 
                                     Seite 14: hingaben, die Spielsachen... 
Zeile 34 von Unten 

Das Bett von Vater Klaus 
Das Bett war ein Lager von rauhem Holzgestell. Auf einem Netz von festen 
Schnüren lag die Matraze: ein grosser Sack voll Laub; darüber ein grobes, 
aber sauberes Linnen, darüber eine alte Rossdecke. Sie gab noch herrlich 
warm, verriet aber zu sehr durch ihren Geruch ihre Herkunft. 

 
Zeile 9 von Unten      

Das Weihnachtgeschenk 
Die Hofdamen bereiten ein grosses Weihnachtgeschenk für die Familie von 
Ursi. 
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Zeile 5 von Unten 
....an den langen Winterabenden am prasselnden Kamin in der Kemenate 

Zeile 5 von Unten 
Kemenate 
Klemenate: mit einem Kamin ausgestattetes Wohngemach, besonders 
Frauengemach in Burgen des Mittelalters. 

 
                                  Seite 15: Die Gelegenheiten... 
Zeile 4 von Unten 

Messchor von Geltrichingen 
Hier wird die Beschreibung der eventuellen Rothenflüher Gegend fragwürdig. 
Messchor von Geltrichingen ? 

       
Zeile 1 von Unten 

Heimliche Liebe 
Der Kindheitsfreund Hans versuchte immer  wieder, im Messchor zu 
Geltrikingen in der Nähe von Ursi zu sein.    

 
                                  Seite 16: begegnete, der so oft... 
Zeile 20 von Oben 
Der Jugendfreund von Ursi 
Der Kindheitsfreund von Ursi, Hans, sieht mit Eifersucht, wie Ursi und der Knappe 
Kurt liebäugeln. 
Hans darf oder muss die Pferde hüten, aber irgendwann „verliert“ er sie und entfernt 
sich aus der Szene. Die Knappen stehen nun hier zu Fuss und nehmen den Weg 
zum Hof des Vaters von Ursi um zu erfahren wo die Pferde und Hans sind. 
       
 
Zeile 32 von Oben 
Es ist Nacht geworden und die Knappen erreichen, zu Fuss, den Hof und verlangen 
mit Nachdruck Eintritt. 
           
   
Zeile 8 von Unten 
Der Vater von Ursi als „Dienstmann“ 
So wollte Klaus sie begleiten und ihnen die Spuren der Hufe suchen helfen.... 
 
                           Seite 17: waltigen „Holzböden“... 
Zeile 14 von Oben 

Pferdediebstahl ? 
Die Fährte führte über hartgefrorene, holprige Aecker und Matten in weitem 
Unwegen nach Geltrichingen. Kein Zweifel mehr möglich.  Hans, der 
Teufelskerl, der Sohn des Wirtes zum Rössli (Gelterkinden) hatte an den Vater 
gedacht und die Pferde nach Gelterkinden entführt ! 

        
Zeile 3 von Unten 

Junker, Jungherr 
       
                                             Seite 21: ihr Urteil bat.... 
Zeile 26 von Oben 

Kurts Liebeserklärung 
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Kurt möchte, um die Liebe von Ursi auszusprechen: ...dass entweder Ursi 
seine Rittersfrau werde, oder er werde Bauer, ihr zu Liebe., er sei bereit 
entweder 

 
                                    Seite 22: Ostern war vorüber... 
Zeile 1 von Oben 

Kurt: Ritter und Bauer ? 
Ritter Kurt hilft im Stall und Haus. Er bringt alte Kleider für die Arbeitszeit, die 
er ablegt, sobald er zum Schloss zurück muss. 

       
                                          Seite 27: Der junge Herr... 
Zeile 4 von Oben 

Vater Klaus ist gegen diese Liebe 
„Gebet Acht! Mein Kind (Ursi) ist mir nicht feil. Dass ihr es möget und ihm 
manches Gute erwiesen habet, das hat mir wohl getan. Aber .... dass Jhr, 
Herr, und das Kind fraget ... zum Ehestand .... zum Teufel, Herr Ritter, spasset 
nicht! Tut dem Kind kein Leides. Ich bitt‘ Euch in Gottes und aller Heiligen 
Namen!“. 

       
                                      Seite 28: Einige Monate später... 
Zeile 11 von Oben 

Kurt wurde Vater 
Ohne Scheu, ohne jede Entschuldigung, den Blick fest in die Augen des 
Freundes gerichtet, berichtete er (Kurt) ihm von einem Sonntagsnachmittag im 
vergangenen Frühling. Alle anderen in Klausens Haus waren fortgegangen 
und nur Ursi lag schlafend in ihrer Kammer. Damals sei die Liebe zu gross für 
sie beide gewesen, die Versuchung übermächtig. Ursi habe ein Kind von ihm 
empfangen. 
 

                                           Seite 29: Vögelein war stumm... 
Zeile 17 von Oben 

Kurt verlässt die schwangere Ursi 
Ursi erfährt, dass Kurt von der Farnsburg, nach Deutschland abgereist sei. 

 
 
                                        Seite 30: Doch Wochen vergingen... 
Zeile 5 von Unten 

Ursigraben? 
Hier geschah das, was dem Graben seither den Namen „Ursigraben“ gab. 
Hier gebar Ursi, von Schmerzen und Kälte geschüttelt, ihr Kind, gebar es im 
glühenden Hass. Ursi wusste nicht, war es ein Knabe, war es ein Mädchen? 
Sie wickelte das... 

       
                             Seite 31: schreiende, unbekannte Wärme...   
Zeile 1 von Oben 

...schreienede, unbekannte warme Wesen in den eiskalten Rock; sie rannte 
hinunter zum Wasser und ertränkte das Kind. Doch jetzt wohin mit ihm, dem 
toten Kind? 
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Zeile 9 von Oben 
Eine grausame Fortsetzung der Tat 
Als wäre der Teufel hinter ihr, schleuderte Ursi das Kind weit weg von sich. 
Klatschend fiel’s zurück ins Wasser, das aufspritzte, dann rannte Ursi wie 
besessen zum Wald hinaus, .... 

Zeile 22 von Oben 
Ein Fremder erklärt der Ursi die „Freistatt“ 
Die Freistatt, das Land der Heimatlosen  bei Ramlinsburg ? Bis 1931 das  
„Land der Freiheit“ zwischen Wittnau, Anwil und Kienberg, genannt ? 

 
Zeile 22 von Unten 

Freistatt: Niemandsland 
Freistatt:Niemandsland -  Landstrich der Heimatlosen. „In der Freiheit“ hiess 
dieses Stück Land zwischen Wittnau, Anwil und Kienberg, bis im Jahr 1931. 

 
                                        Seite 32: lich? Kann Gott... 
Zeile 14 von Oben 

Freistatt: 
Eine Stimme sagte zu Ursi: „Hier  ist die Freistatt. Hier wird nicht getötet. [...] 
Hier finden alle Ruhe für ihre Seelen, Vergebung für ihre Sünden!“. 

 
Zeile 28 von Oben 

Die katholische Beichte ? 
„Maitli! Wem willst Du beichten? Menschen, die Sünder sind wie wir alle ? 

Einem Priester, der vielleicht noch Aergeres getan hat, als wir beide ?“. 
 
                                 Seite 33: In namenlosem Entsetzen... 
Zeile 5 von Oben 

Wo ist Ursi angelangt? 
Unweit vom Dörflein an der Landstrasse, die von Sissach nach Tenniken und 
durchs Diegtertal nach Eptingen führt... 

     
                                   Seite 34: Freund im Dörflein... 
Zeile 27 von Unten 

Ursi beim Beichtvater 
Der Pfarrer sagte: Willst Du am Ende mit mir kommen und im Kirchlein 
unserer lieben Frau, der Mutter Gottes, sagen, was du mir nicht sagen 
kannst?". Ursi blickte zu ersten Mal zum Pfarrer auf und nickte stumm. Dann 
murmelten ihre Lippen etwas, was der Priester nicht verstand. Nachher war es 
ihm, als hätte Ursi gesagt: „O, wenn ich Maria sehen könnte“. 

       
                                      Seite  35: ein Mutter Gottes... 
Zeile 6 von Oben 

Mariaerscheinung ? 
„Kind“, fragte der Pfarrer, „willst du Maria sehen und ihr dein Leid klagen?“. 

       
                                       Seite 36: Ursi sprang wie vom... , 
Zeile 1 von Oben 

Ursi hat sich in der Mariakapelle (von Gelterkinden?) einschliessen lassen. 
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Zeile 5 von Oben 
Die Mutter Gottes erscheint 
Es ist tiefe Nacht. „Und nun, mit dem zwölften Glockenschlag wurde es 
wirklich wie taghell in der Kirche. Der Mond goss alle Fülle seines silbernen 
Lichtes hinein. Maria stand im vollen Himmelslichte da.  Ursi sah bebend vor 
Angst und Sehnsucht auf zu ihr, [...] Sie  (Maria) lächelte huldvoll mit Augen 
und Mund. Ursi sank langsam mit dem Kopf vornüber zu Boden. Sie hatte 
Maria gesehen. Die Himmelskönigin hatte gelächelt. Ursi war erlöst“. 
Am Morgen umstanden zuerst der Prieser, dann mehr und mehr Leute die 
Bahre im nahen Schopf bei der Kirche. Dort lag Ursi in seinem steifgfrorenen 
Mantel, selber erfroren; in den Händen den Streifen mit der Bitte an Maria. 
 
                                        Seite 38: Urs ruhte schon... 

Zeile 21 von Oben 
Eindeutig die Rote Fluh 
Ein Herbstmorgen im Wald. Dort, wo die Fluh jäh abbricht und die Felsen 
einengewaltigen Rundturm bilden, wo oben bis nahe am Abgrund Tannen und 
Föhren stehen, und wo in der Tiefe Jahrunderte lang der Boden von herab-
rieselndem Sand, von Steinblöcken und Geröll aufgeschichtet ward, schlug 
noch tiefer im Wald drinnen Holz. 

 
Zeile 21 von Unten 
           Ritter Kurt nimmt sich das Leben 
            „Vater komm schnell, mach geschwind, ein fremder Mann ist die Fluh hinab- 
            gefallen, mit seinem Ross, beide liegen unten an der Felswand, zerschmettert   
             am Boden“. 
       
                                                 Seite 39: aus den klaffenden... 
Zeile 12 von Unten 

Kurt stirbt. Versohnung mit dem Vater Klaus 
„Kurt!“ schluchzte wie aus Abgründe Klaus auf, und beugte sich ganz über das 
eben erblassende Gesicht des Ritters: 

„Kurt, hast du doch Rittertreue gehalten?“. Eine Ewigkeit 

schien der Augenblick, bis Kurt kaum merklich, aber deutlich, 

zweimal mit dem Kopf nickte. Klaus ergriff mit aller Eile die 

neben ihn liegende Flasche mit dem Restchen Wein. Mit der 

Zartheit einer Mutter tränkte er den Sohn, der unmittelbar 

darauf verschied. In der Stille der Nacht sank Kurts Sarg in sein 

Grab neben den Ursis. Der Leutpriester hatte es so verordnet. 

Jahrhunderte vergingen. Die wenigen damaligen Häuser 

vermehrten sich zum schönen Dorf. Man sagt, es trage seit 

Kurts treuem Sterben den Namen Rothenfluh. 
 
                        E N D E  

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

                      Kopiert und zusammengefasst im Mai 2023 von  Gianni Mazzucchelli 

                                                                 IGGR Rothenfluh 
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Weitere Werke  

von Pfr. Karl Brefin: 

Unterdrückt - Nicht überwunden! 

Historische. Erzählung aus der Zeit des 

schweizerischen Bauernkriegs 1653. 

J. R. Keutel, 1923 - 372 Seiten. 

 

 

 

 

 

Christus Imperator:  
1921 

Basel : Frobenius Collection 

    Contributor : University of Illinois Urbana-Champaign 

    Sprache : Deutsch 
 

    Link :  
    https://archive.org/details/3881153/page/n3/mode/2up 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

https://archive.org/search.php?query=date:1921
https://archive.org/details/university_of_illinois_urbana-champaign


53 
 

Basler Jahrbuch 1935 – Seite 212 

 Auszugsansicht 

 

IM BUCH GEFUNDEN – SEITE 212 

Bernoulli , Carl Albrecht . Der Dichter C. A. Bernoulli zu seinem „ Tod zu 

Basel “ . ( Quodlibet , Jahrg . ... Brefin , Karl ) . Ursi von Rothenfluh . Eine 

alte Burggeschichte . ( Volksstimme , 1934 , Nr . 16-29 . ) ........ 

 
 

 

https://www.google.ch/books/edition/Basler_Stadtbuch/PosSAAAAIAAJ?hl=de&kptab=editions&sa=X&ved=2ahUKEwjy5sK7mZv_AhWKi_0HHXYIBo8QmBZ6BAgDEAY
https://www.google.ch/books/edition/Basler_Stadtbuch/PosSAAAAIAAJ?hl=de&kptab=editions&sa=X&ved=2ahUKEwjy5sK7mZv_AhWKi_0HHXYIBo8QmBZ6BAgDEAY
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      Oben: Wappen der Thierstain in der Zürcher Wappenrolle (ca. 1340) 

 

                    Thiersteiner 
Wappen im Scheiblerschen Wappenbuch 

Graf Otto I. von Thierstein († zwischen 

1347 und 1352) baute um 1330 
die Farnsburg bei Ormalingen.[4] Er war Inhaber 
der Landgrafschaft Sisgau, einem Lehen 
des Hochstifts Basel. Sein Enkel Otto II. von 
Thierstein (* vor 1383; † 1418) war der letzte des 
Zweiges Thierstein-Farnsburg. Dessen 
Erbtochter Claranna brachte Burg und Herrschaft 
Farnsburg nach dem Tod des Vaters 1418 sowie 
1426 auch die Landgrafschaft Sisgau an ihren 
Ehemann, den Freiherrn Hans Friedrich von 
Falkenstein († 1426).[5] Die beiden Söhne des 
Falkensteiners verkauften Burg und Herrschaft 
Farnsburg 1461 der Stadt Basel. 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Z%C3%BCrcher_Wappenrolle
https://de.wikipedia.org/wiki/Ruine_Farnsburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Ormalingen
https://de.wikipedia.org/wiki/Thierstein_(Adelsgeschlecht)#cite_note-4
https://de.wikipedia.org/wiki/Landgraf
https://de.wikipedia.org/wiki/Sisgau
https://de.wikipedia.org/wiki/Hochstift_Basel
https://de.wikipedia.org/wiki/Falkenstein_(Schweizer_Adelsgeschlecht)
https://de.wikipedia.org/wiki/Falkenstein_(Schweizer_Adelsgeschlecht)
https://de.wikipedia.org/wiki/Thierstein_(Adelsgeschlecht)#cite_note-5
https://de.wikipedia.org/wiki/Basel

